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Rudolf Graber: Basler Fidhrengeschichten. Illustriert von Hansruedi Bitterli
Schweizer-Spiegel-Verlag, Ziirich. Geh. Fr. 9.80,

Wer wieder einmal von Herzen lachen will, der greife zu den Basler Fahrengeschich-
ten, die zum besten gegeben werden, wihrend die Ruder ins Wasser greifen und das Schiff
hin und her iiber den Rhein fihrt. Echter Volkshumor sprudelt daraus, Besinnliches, mit
der Kraft des Lichelns wiedergegeben, schmunzelndes Behagen, wie es einen anfallen
kann, wenn man im Gleiten ans andere Ufer in der Erinnerungstasche wiihlt. Wer ein
Lachen schenken will, der schenke diese Basler Fahrengeschichten, die um so heiterer
werden, je o6fter man sie liest.

ZJ

Elisabeth Baumgartner: Chnopf u Bliieschtli. Birndiitschi Gschichte. Pappband
A. Francke AG.., Bern. Fr. 5.80.

Wer von uns hitte nicht schon von der Bauersfrau vom Hof « Am Wag» bei Trub-
schachen im Emmental gehort! Ja wer hiatte sie nicht schon « genossen .. wenn sie in
ihrer warmherzigen, goldlauteren Art, den Spal immer in einem Mundwinkel, Charaktere
ihrer dorflichen Umwelt wie mit feinen Pinseln ausmalte, in alte Gebriuche hineinleuch-
tete und mitten in das Leben und Treiben behibiger Bauernwelt fiihrte. dall einem das Herz
aufging. Diese herzerfrischenden Geschichten von « Chnopfli » und vom « Hung-Ankebock .
von « Puur und Chiinegi » und anderem mehr sind nun gesammelt in dem hiibschen Biandchen
« Chnopf u Bliieschtli » im Verlag Francke, Bern, erschienen und werden jedes Herz er-
freuen.

Ernst Wiechert: Jedermann, Geschichte eines Namenlosen. Schweiz, Lizenzausgahe.
Rascher-Verlag, Zirich. In Leinen Fr.12.—,

Es ist ein schweres Buch, ein aufwiihlendes Buch., das den Krieg. in den Menschen
hineingetrieben werden wie eine Herde, von einer so ganz anderen — von der Seite de=
Herzens aus zeigt, wo die harte, unerbittliche Schickea]sgemein-chaft bindet und das
Werthestandige, das, was auch im Leben draullen das Wichtigste sein sollte. zum Bliihen
bringt. Da ist ein Mensch, der heilt Johannes, der es au::.prlcht. « — wie schrecklich
weit ist der Mensch vom Menschen ... Der Krieg ist, daBl unser Herz leer ist — dall wir
keine Mutter mehr haben und kein Zuhause, keinen Namen und kein Gesicht. Jeder-
mann — » Aber iiber den Krieg hinaus hleibt der Mensch, der wieder von vorne beginnen
will: « Nach dem HaB fangen wir wieder mit der Liehe an... es gibt keine Lehrer und
Schiiler mehr. » Ein tiefes, trotz seiner Schwere wohltuendes Buch, das an den Menschen
glaubt und ihm noch einmal die Gelegenheit gibt, « Blumen zu pflanzen. viele, viele leuch-
tende Blumen — ». Ein Buch, das auch den Humor kennt, der dem einfachen, tapferen
Herzen entspringt. Wir miissen es lesen, denn wir vergessen viel zu schnell, M,

Richard Wright: Onkel Toms Kinder. Leinen. 261 Seiten. Steinberg-Verlag. Ziirich.

Wir alle haben Onkel Toms Hiitte in atemraubender Spannung gelesen und froh
dariiber aufgeatmet, dall heute die Sklaverei abgeschafft und der Neger ein Freier unter
Freien ist, Erst nach und nach erfuhren wir. da das Problem mit dem Gesetzesakt Lin-
colns nicht gelost war und sich Gegensiatze zwischen Schwarz und Weill entwickelten, die
das Leben der beiden Rassen in den USA vergifteten und fir die Neger zu Zustinden
fihrten, die auch heute noch aller Gerechtigkeit spotten.

Die armen Teufel von Neger haben manchen Fiirsprecher gefunden, doch keiner
weiB uns ithre Leiden, ihr Sehnen nach Anerkennung und ihr Aufbdumen gegen Unrecht
und Gewalt so eindringlich zu schildern wie Richard Wright, der Negerdichter. Durch
eigenes Leid gekldrt, von leidenschaftlichem Mitgefiihl fiir seine schwarzen Briider und
Schwestern durchdrungen. ruft er immer wieder nach Verstehen. mnach Gerechtlg[\elt
nach Liebe.

So lesen wir auch die fiinf Kurzromane seines Buches, nicht ohne zutiefst erschiit-
tert zu werden, Wright ist ein Dichter von unmittelbarer, groBer Gestaltungskraft. Seine
Bilder prigen sich unvergeBlich ein. Die Schicksale des schwarzen Sohns, des Negervaters.
der Ehebrecherin und der gemarterten Mutter rufen in uns den brennenden Wunsch
wach, die WeiBen mochten doch morgen schon jene Haltung gegeniibher andern Rassen
finden, die ihrer allein wiirdig und die allein menschlich ist. E.
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Claire Lepére: Frau Blanche und ihr Vermichtnis. Biichergilde Gutenberg.

Es ist ein gutes Buch, das uns den EinfluB einer giitigen, weisen Mutter zeigt.
Uber ihren Tod hinaus leitet sie die Wege ihrer Kinder, die wahrlich nicht leicht sind
— voll Verzicht und Schmerz, und doch gibt es immer wieder einen Ausweg, eine Losung
im Sinne des Mottos des Buches: « Rien n’est meilleur 3 Pime que de faire une ame
moins triste. » (Verlaine.)

Meinrad Inglin: Jugend eines Velkes, Erzihlungen vem Ursprung der Eidgenossen-
schaft. Artemis-Verlag, Ziirich. Fr. 10.—.

In einer neuen Fassung liegt Inglins lingst vergriffenes Buch « Jugend eines Vol-
kes » vor uns. Schon 1933 freute man sich der meisterhaften Erzihlungen. Sie werden
auch heute wieder den Leser durch ihre kraftvolle Sprache fesseln, und er wird sich gerne
wieder den Mythos vom Ursprung unseres Volkes und seiner ersten Fiihrer Swen und Swit
erzihlen lassen. Unholde Michte entzweien die Menschen, schwere Kimpfe sind zu be-
stehen, bis das Heil der Welt, das Christentum, in unsern Tilern Einzug halten kann, und
hart driickt das Joch, das Kirche und Reich iiber die freien Menschen werfen wellen.
bis sie im Zusammenhalten Befreiung finden. Die letzte Erziahlung gilt der Schlacht am
Morgarten, als AbschluBl unserer frithesten Schweizer Geschichte. Das treffliche Buch ist
mehr fiir Erwachsene denn fir die Jugend gedacht.

Fiir die Jugend

Leonhard Kolb: Rebi entdeckt Argentinien. Biichergilde Gutenberg.

Ein ganz prichtiges Buch legt uns da die Biichergilde Gutenberg auf den Tisch!
Der 16jahrige Berner Bub Robi darf nach Argentinien reisen, um sich auf der Farm
seines Onkels nach schwerer Krankheit zu erholen. Was nun Robi in seinem Tagebuch von
all seinen Erlebnissen und Abenteuern, von fremden Menschen und Tieren, von priachtigen
Landschaften. aber auch von Gefahr und Not zu erzihlen weill. wird ihm bald zahlreiche
Freunde werhen. denn er schreibt so frisch und lebhaft, so jungenhaft und doch wieder
so voll Gemiit, dal wirklich alle, denen es zugedacht ist. namlich « nicht nur die reifere
Jugend. sendern alle. die sich ein jugendliches Herz bewahrt haben ». ihre helle Freude
an dem Buch haben werden!

Adolf Haller: Der verzehrende Brand. Verlag Sauerlinder & Co. Fr. 8.60.

Hoch lodert die Flamme auf dem Umschlagsbild des neuen Buches ven Adolf Haller
empor -— aber der junge Leser wird es bald merken. dafl mit dem « Verzehrenden Brand »
nicht jenes Feuer gemeint ist, welches das SchloB zerstorte, in dem die Zoglinge einer
Erziehungsanstalt lebten. Nein, das Feuer brennt im Herzen der jungen Verschworer
weiter — und kommt nicht zur Ruhe. Gemeinsam tragen sie ihr Geheimnis. und lange fin-
den sie den Mut nicht. sich selbst von der driickenden Last zu befreien. Es niitzt auch
nichts. daBl einer der Kameraden die Schuld auf sich nehmen und durch ein halbes Ge-
standnis die andern retten will. Erst die verstehende Giite einer Frau gibt ihm die Kraft.
den einzig richtigen Weg zu sehen und seine Kameraden zu bewegen. alles zu gestehen
und die Siihne auf sich zu nehmen.

Es braucht die iiberaus geschickte Erzahlerkunst des geschitzten Jugendschrift-
stellers, um ein so driickend schweres Problem fiir die Jugend gewinnbringend zu gestalten.
Das Buch ist von Felix Hoffmann reich illustriert. E.E.

R. Kichler-Ming: Erni vom Melchi, Leinen, 290 Seiten. Eugen-Rentsch-Verlag, Erlen-
bach. Fr.12.80.

Erni vom Melchi ist der Arnold von Melchtal, wie ihn unsere Jugend aus der Tell-
sage und Schillers Schauspiel kennt. Hier ist er in den Mittelpunkt des Freiheitsringens
der Eidgenossen gestellt. Nach seiner Auflehnung gegen die Willkiir des Landenbergers
als vogelfrei erkldrt, flichtet er in die benachbarten Urkantone und ruft zum Kampfe
gegen die Gewalt der Tyrannen auf. Seinem jugendlichen Feuer gelingt es, die bedach-
tigen alteren Freunde zur Tat aufzumuntern. In raschem Siegeslaufe wird das Land von
den Vogten befreit; Erni fithrt das geliebte Mddchen nach angstvellem Harren endlich heim.

In lebendige. anschauliche Bilder gegliedert. fiihrt die Erzihlung auf spannende
Weise in unsere Griindungsgeschichte ein. Die Friedensliebe der Eidgenossen, ihr Sinn fiir
Gerechtigkeit und MaBhalten wird durch manche ehrwiirdige Gestalt zum Ausdruck ge-
bracht. Erst die Grausamkeit der Vogte und die Bedrohung der Freiheit rufen zum Ver-
teidigungskampfe auf. in dem aber die Grenze des Landes nicht iiberschritten und jegliche
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Aggression vermieden wird, Damit wird der kommenden Generation die iiberlieferte heu-
tige Haltung der Schweiz verstindlich und vertraut gemacht und der Wille zur Selbst-
hehauptung gestirkt. Der Jugend der obersten Volksschulklassen wird das Buch Freude
bereiten. , E.

Lisa Tetzner: Das Madchen aus dem Vorderhaus. Verlag Sauerlinder & Co.
Fr. 6.60.

Unsere alten Freunde aus dem Haus 67, Erwin und Paul, haben es sich wohl nicht
traumen lassen, daB3 sie eines Tages auch Madchen in ihren Geheimbund aufnehmen wiir-
den. Und es ging auch nicht so leicht! Aber die kleine Myriam aus dem Vorderhaus
beweist, welch gescheiter, tapferer Kamerad sie ist, und sie erleben mit ihr und ihrem
Hund Piddel ganz wundervolle Dinge, wie zum Beispiel den famosen Maskenball. von dem
die ganze Hausgenossenschaft noch jahrelang erzihlte,

Lisa Tetzners Biicher lesen sich auch dann noch gut, wenn sie Probleme hehandeln,
die an ihre Zeit gebunden sind und die wir vielleicht nicht immer wieder aufriihren
sallten.

Kithe Hausmann: Barbara, die Geschichte einer Puppe. Verlag Sauerlinder & Co.
Fr.6.—.

Die Verfasserin sollte bei Andersen in die Schule gehen und sich seinen tapfern
Zinnsoldaten nochmals durchlesen, dann wiirde sie sehen, wie weit man tote Dinge zum
Leben bringen darf. Die Puppe Barhara, deren Ab- oder Aufstieg? von der SchieBbuden-
puppe bis zum letzten Trost eines kranken Kindes geschildert wird, kann entschieden zu
viel handelr, denken und reden.

Am besten gefallen wohl die Bilder von Felix Hoffmann. Und doch wiirde ich,
gerade eines Bildes wegen, das Buch keinem Kind in die Hand geben! Der traurige
SchluB der Geschichte, der Tod des armen Mariechens, darf unter keinen Umstinden
einem kleinen Leser so drastisch illustriert werden, wie es Hoffmann tut. Selbst die weillen
Rosen, in denen Mariechen mit Barbara ruht, werden keinem Kind den Himmel vor-
tauschen. in dem sie sich beim Erwachen nach dem Sterben befinden scll!

Hans Adrian: Chapopate. Reinhard-Verlag.

Der Verfasser weill die etwas lehrhafte Geschichte von der Gewinnung des Lrdéles
in Mexiko recht lebhaft und spannend zu gestalten.

Zwei Geologen, ein Schotte und ein Schweizer, erleben auf ihren Entdeckungs- und
Forschungsfahrten allerlei gefihrliche Abenteuer, die uns die Mentalitit der Mexikaner
gut veranschaulichen. Ein anderer Schweizer Geologe spielt im Buch eine nicht gerade
rithmliche Rolle. Die Fortsetzung der Erzihlung, die vom Verfasser und seinem Sohne
illustriert ist, diirfte eine freundliche Aufnahme finden. B E.

Lueginsland. Ein Bilderbuch mit Scherenschnitten von Richard WyB. Texte zum
Nacherzidhlen oder Vorlesen von Elisabeth Miiller, Verlag H. R. Sauerlinder & Co., Aarau.
Geb. Fr. 7.50.

Man weil kaum, was man an diesem Buche mehr genie8t, die vollendeten Scheren-
schnitte des jugendlichen Kiinstlers oder die meisterhaften, deren Inhalt zugleich vertie-
fenden und erweiternden humorvollen Begleiterzihlungen von Elisabeth Miiller.

Fred Lueginsland, der vor der Berufswahl steht, will wissen, « wie sie an allen Orten
in der Schweiz herum bauern . Elisabeth Miiller begleitet ihn von Erlebnis zu Erlebnis,
am Bodensee und im Tessin, vom Engadin bis ins Welschland. Er wichst innen und
auBen zu einem gefreuten Burschen heran. der das Gelibde tut, « nicht nur Bauern-,
scndern Menschenhelfer zu werden ».

Ob wir das Buch wirklich als Bilderbuch fiir die Kleinen ansprechen diirfen, wie es
in der Ankiindigung heilt? Es wird den GroBen mindestens soviel Gewinn bringen, ist

wie das bei Elisabeth Miiller nicht anders geht — zu einem Volksbuch geworden.
erdnah und erdverbunden, jeden beglickend. der darnach greift, M.

Dabbitse, verfaBt und illustriert von Chiang Yee. Rascher-Verlag, Ziirich. Leinen
Fr. 9.80.

Man ist geneigt. das duBerst originelle. mit vier farbigen Tafeln und 53 feinen
Tuschzeichnungen versehene Werk als eigenartiges. ansprechendes Bilderbuch zu betrach-
ten. und doch ist die Geschichte eines kleinen Chinesenbuben und seines geliebten Was-
serbiiffels ein Idyll chinesischen bduerlichen Lebens. das zugleich Einblick gewihrt
in chinesische Sitten und Gebriuche. Text und Illustration bilden in ihrer kiinstlerischen
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Gleichwertigkeit ein hochst erfreuliches Ganzes. das in seiner Feinheit begliickend wirkt.
Das Buch ist eine Ubertragung aus dem Englischen. R.

Margrit Roelli: Ali, das weille Kamel. Ein Kinderbuch. Text von Hans Roelli. Eugen-
Rentsch-Verlag, Erlenbach-Ziirich, Geb. Fr. 9.80.

Ali, das schione weille Kamel. das die Prinzessin spazieren gefiihrt hat, wird vom
Mohren Koko entfiihrt und erfihrt viel Leides, bis es endlich von seinem Meister wieder
gefunden wird. Eigenartig und sehr originell sind die farbenprichtigen. lebensvollen Bilder
dieses reizenden Buches. das unsere Kinder von der ersten bis zur letzten Seite freuen

wird. M.

Walter Trier: Das Eselein Dandy. Schweizer-Spiegel-Verlag, Ziirich. Fr. 7.80.

Eine tragikomische Bildergeschichte des weltberiihmten Kiinstlers, Dandy. das kluge
Eselein. der begehrte Spielgefahrte der Kinder, wird von Schupf. dem Landstreicher. ent-
fiihrt und erlebt schlimme Tage, bis Coco. der Clown vom Zirkus Wunderland, es erlost.
Dies alles ist in humorvoller. lebendiger und eindrucklicher Art in 16 ganzseitigen Bildern
dargestellt und erfreut nicht nur Kinderherzen. Als echter Kiinstler spricht Walter Trier
auch zum Erwachsenen und 1aBt ihn nicht mehr los. Wirklich. ein Bilderbuch. iiber dem
man sitzen. schauen, lachen und weinen kann. Kinder werden damit gliicklich sein und
ungeduldig auf die angekiindigte Fortsetzung warten. R.

Mit berechtigter Spannung erwarten unsere jungen Bastler jeweils die neuen Modell-
bogen des Pdd. Verlags des Lehrervereins Ziirich. Dieses Jahr konnen die « Schiffbauer »
und wer mochte keiner sein. ein stattliches Ledischiff erstellen. ein naturgetreues Modell
eines Motor-Lastschiffes auf dem Ziirichsee. — Fiir die kleinen Geschwister ist der far-
benfrendige Bogen « Schneewittchen » hestimmt. Die ganze Familie wird mithelfen. dal}
Schneewittchen und die sieben Zwerge bald ins heimelige Stubchen einziehen konnen. —
In Neuauflage sind erschienen: Das vielbegehrte Postauto mit Anhdnger und das prich-
tige Schifferhaus zur Treib, Ausgabestelle: Frau VMiiller-Walter, Steinhaldenstralle 66,
Zirich 2. Preis pro Bogen Fr.1.—.

Eine Neuerscheinung im Musikverlag zum Pelikan. Ziirich. die in Schule und Haus
Anregung und Freude bringen wird. ist: Chli Joggi, de Has, en Buschle schwizerdiitschi
Chinderlieder mit liechter Klavierbegleitig. und es Hampfeli Klavierstiickli von E. A. Hoff-
mann. Fiir jede Jahreszeit ein paar frohe Lieder und hiibsche Bilder zum Ausmalen. von
Lilo Rasch. werden auch als Weihnachtsgabe willkommen sein. Preis Fr. 3.10.

Dax Novemberheft 148 des « Jugendborns », Monatsschrift fiir Sekundar-. Bezirks-
und cbere Primarschulklassen. Redaktion Josef Reinhart, Solothurn. ist dem Gedenken an
Albert Fischli, den wirklichen Freund der Jugend. gewidmet. Nicht nur Schiiler. auch
Ervwachsene werden dieses Heft mit Anteilnahme und Gewinn lesen. Zu beziehen durch
den Verlag H. R. Sauerlander & Co.. Aarau.

Im Advent

Schenk ein aus kiihlen Kriigen.
brich koniglich das Brot.

Da geht der Zug der Brider,
die Gott geschlagen hat.

Sie schreiten miid und miuder.
Hat keiner Ruhestatt.

Verirrte Nachtges])ens‘ter.
Schemen wie Nebelflor. ..

Stell still dein Licht ans Fenster.
den Riegel zieh vom Tor!

Und tritt vor deine Tiire.
lad ein zum Liebesmahl.
o troste du und fiihre

die Armsten in den Saal!

bis himmlisches Geniigen
verklirt die letzte Not!

Erkenne deine Stunde.
da du begnadet bist,
vernimm’s aus Gottes Munde:

Bliith auf und handle. Christ!

Denn so du nicht erkenntest,
wie wirest du erkannt?
Was du an Werken nenntest.
du bliebest ungenannt!

Aus dem feinsinnigen Gedichtband: Martin Schmid, Der kleine Leuchter. Gedichte
aus den Jahren 19431947, Aehren-Verlag. Affoltern a, A., in dem wir vollendete Kunst
in Bildern von leuchtender Schonheit finden.

74



	Vom Weihnachts-Büchertisch

